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Bakterien zum Leuchten bringen
Bildung: Das Biotechnologische Gymnasium soll für Naturwissenschaften begeistern – Doch oft fehlt den Schülern das Vorwissen

Von unserem Mitarbeiter
JANNIS SEIFERT

WERTHEIM. Wer durch die Gänge
des Beruflichen Schulzentrums
Wertheim (BSZ) läuft, trifft auf
eine Tür, die Interesse weckt:
Hinter dem Schild »S1-Labor«
versteckt sich ein Untersuchungs-
raum der Biologischen Sicher-
heitsstufe 1. Dort lernen und
arbeiten die Biotechnologen von
morgen.
Der Raum wurde bei der Ein-

richtung des Biotechnologischen
Gymnasiums (BTG) 2012 in Wert-
heim geschaffen. Im Unterricht
werden Inhalte aus den Bereichen

Mikrobiologie, Genetik, Immun-
biologie und Biochemie bespro-
chen und in der Praxis vertieft.
Ziel ist es, angehende Fachkräfte
in den Naturwissenschaften aus-
zubilden. Eine Aufgabe, die in
Zeiten von Fachkräftemangel im
MINT-Bereich (Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaften,
Technik) wichtiger denn je ist.
Dietmar Weis, Klassenlehrer

der diesjährigen Eingangsklasse
des BTG und Abiturient des BSZ
im Jahr 1976, ist vom Konzept des
Biotechnologischen Gymnasiums
überzeugt. »Es bereitet sehr gut
auf naturwissenschaftliche Studi-
engänge im Bereich Biologie,
Chemie und Medizin vor.« Auch
über die Berufschancen der Ab-
solventen mache er sich keine
Sorgen: »Biotechnologie boomt.«

Regelmäßig im Labor
In Wertheim ist es der vierte
Durchgang, in Baden-Württem-
berg existiert das Konzept seit
Anfang der 2000er. Neben den
üblichen Hauptfächern wie Eng-
lisch, Deutsch und Mathematik
stehen auch sechsstündig Bio-
technologie, Bioinformatik, Che-
mie sowie regelmäßige Labor-
praktika auf dem Stundenplan.
Dabei entsprechen die Prakti-
kumsinhalte immer den aktuellen
Themen in Biotechnologie, jedoch
praktisch in Versuchen umgesetzt.
Höhepunkt ist wohl der Trans-

formationsversuch in der 12.
Klasse: Ein Gen für Biolumines-
zenz – also der Fähigkeit, unter
UV-Licht zu leuchten – wird aus
der Quallenart Aequouorea Victo-
ria isoliert und in das Genom ei-
nes Bakteriums eingesetzt. Er-
gebnis: unter UV-Licht fluores-
zierende Bakterienkolonien. An-
gesichts solch komplexer Versu-
che, die man normalerweise erst
im Studium kennenlernt, entwi-
ckelt sich bei den Schülern oft ei-

ne Faszination für Naturwissen-
schaften.
Auch nach dem Abitur wollen

viele BTG-Absolventen bei natur-
wissenschaftlichen Inhalten blei-
ben und wählen Studiengänge wie
Biologie, Medizin, Agrarwissen-
schaft oder Biotechnologie. Auch
eine Ausbildung im Labor, bei-
spielsweise als medizinisch-tech-
nischer Assistent, kommt für viele
in Frage.
Laut Lehrkräften wählen BTG-

Absolventen sechsmal häufiger
naturwissenschaftliche Studien-
gänge als die Absolventen des
Wirtschaftsgymnasiums und des
Technischen Gymnasiums, die am
Beruflichen Schulzentrum eben-
falls für Schüler mit mittlerer
Reife zur Wahl stehen.

Faszination reicht nicht aus
Dass die Faszination für Natur-
wissenschaften nicht ausreicht,
um im Unterricht mitzukommen,
wird den Schülern oft schon in der
Eingangsklasse, die der 11. Klasse
eines regulären Gymnasiums ent-
spricht, klar. Dietmar Weis macht

oft die Erfahrung, dass seine
Schüler bald merken, wie viel
Grundwissen ihnen fehlt. Ein
Problem sieht er darin, dass an den
vorherigen Schulen das Lernen
von Fakten gescheut und den
Schülern eine »heile Welt« vor-
gespielt werde.
Nicht ganz unerheblich sind

seiner Meinung nach die durch

Reformen nach dem Jahr 2000
geschaffenen Fächerverbünde in
den Naturwissenschaften, wie zum
Beispiel an Realschulen in Baden-
Württemberg das Fach NWA –
»naturwissenschaftliches Arbei-
ten«.
Die Fächerverbünde bedeuteten

einen spürbaren Verlust von
Fachwissen, meint Weis. Leis-

tungsorientierteren Schülern wird
der Wechsel in die Oberstufe ei-
nes Beruflichen Gymnasiums er-
schwert. Und durch verschiedene
schulische Vorgeschichten seien
die Vorkenntnisse sehr unter-
schiedlich.
Hartmut Pawlak, Physik- und

Mathematiklehrer in den Berufli-
chen Gymnasien, geht sogar noch
einen Schritt weiter. Er spricht von
einer vollkommen unzureichen-
den Vorbildung mancher Schüler.

»Wer mit einer Vier in Mathema-
tik von der Realschule abgeht, hat
hier nichts verloren.«
Auch BSZ-Direktor Manfred

Breuer sieht mangelnde Vorbil-
dung in Naturwissenschaften kri-
tisch. Sie würden nicht mehr als
Teil der Allgemeinbildung gese-
hen, mangelndes Wissen in Ma-
thematik sei heutzutage in der
Gesellschaft legitim. Die Entwick-
lung bei den angemeldeten Schü-
lern im BTG bleibt konstant bei
etwa 25 pro Schuljahr.
»Mir liegt der MINT-Bereich

sehr nah«, sagt Breuer, der vor
Abitur und Lehramtsstudium eine
Ausbildung als Physiklaborant
absolviert hat. Die Mittlere Reife
an Realschulen allein qualifiziere
nicht mehr für das Abitur. »Die
Verzahnung im Bildungssystem
passt nicht mehr«, meint Breuer.
Um dies zu ändern, gebe es zwar
Gespräche mit der Comenius-Re-
alschule, doch die könnten nicht
die grundsätzlichen Probleme des
Bildungssystems lösen.
Fest steht: Die Art des Lernens

im Biotechnologischen Gymnasi-
um ist für die Schüler der Ein-
gangsklasse oft neu. Die Heraus-
forderung lässt sich anpacken mit
Faszination für das Fach, Ausdau-
er und einer gewissen Frustrati-
onstoleranz – wohl die wichtigsten
Eigenschaften für angehende Na-
turwissenschaftler.

Nicht nur Theorie, sondern auch viel Praxis: Forschen im Biotechnologischen Gymnasium. Foto: BTG Wertheim

» Es bereitet sehr gut auf
Studiengänge in Biologie,
Chemie und Medizin vor. «

Dietmar Weis, Klassenlehrer

» Die Verzahnung im
Bildungssystem passt nicht

mehr. «
Manfred Breuer, BSZ-Direktor

Hintergrund: MINT und Biotechnologisches Gymnasium

Das Biotechnologische Gymnasium ist
Angang der 2000er auf Initiative der
Landesregierung in Baden-Württemberg
entstanden, um einer mangelnden
naturwissenschaftliche Bildung in
der Gesellschaft entgegenzutreten.
Heute gibt es rund 30 Biotech-
nologische Gymnasien in Baden-Würt-
temberg. Das Konzept der Biotech-
nologie als Unterrichtsfach gibt es
außerdem an Schulen der Oberstufe in
Sachsen und Rheinland-Pfalz.
Berufliche Gymnasien bieten Absolven-
ten der Mittleren Reife die Möglichkeit,
innerhalb von drei Jahren die allge-

meine Hochschulreife nachzuholen.
Andere Berufliche Gymnasien in Wert-
heim sind das Wirtschaftsgymnasium
und das Technische Gymnasium.
Die Abkürzung MINT steht für Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaft
und Technik und meint Studien- und
Ausbildungsangebote in diesem Be-
reich. Im MINT-Bereich besteht laut
Agentur für Arbeit für Arbeit besonders
großer Bedarf an Nachwuchskräf-
ten. Die Abbrecherquote im Studium
liegt bei bis zu 60 Prozent – fast vier-
mal so hoch wie in den Geisteswissen-
schaften.

Der Fächerverbund in den Natur-
wissenschaften an baden-württem-
bergischen Realschulen wird in Folge
der Bildungsplanreform 2015 abge-
schafft. Das bedeutet jedoch keine
wieder umfassendere naturwissen-
schaftliche Bildung der Schüler. Im
Gegenzug zur neuen Fachaufteilung an
Realschulen wird der Biologieunter-
richt in der fünften und sechsten
Klasse an Gymnasien aufgelöst und
im Fächerverbund »Naturphänomene
und Technik« (NpT) mit anderen
naturwissenschaftlichen Teilthemen
zusammengefasst. (JaSe)

Bennet Hieser.
Foto: Jannis Seifert

Clara Pullmann und Leonis Krude
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Im Überblick: Stimmen der Schüler

Bennet Hieser,
BTG 11, 17 Jahre,
Mondfeld: »Ich
war schon immer
an Biologie inte-
ressiert, beson-
ders Zoologie hat
mich fasziniert.
Bereits als Kind
wurde mir ein In-
teresse daran

nachgesagt. Deshalb bin ich am BTG.
Das wissenschaftliche Niveau ist hier
sehr hoch. Allerdings habe ich das auch
erwartet. Man wird jedoch langsam an
die Themen herangeführt, deswegen
sind sie trotzdem gut verständlich. Al-
lerdings ist auf Grund der schlechten
naturwissenschaftlichen Vorbildung,
vor allem in Biologie auch Eigeninitiati-
ve gefragt. Ich habe schon öfters über
eine naturwissenschaftliche Karriere
nachgedacht, allerdings habe ich mich
noch nicht auf einen bestimmten Be-
reich festgelegt.«
Clara Pullmann, BTG 11, 18 Jahre,
Zimmern: »Ich habe ein großes Inte-
resse für Biologie und Chemie und ha-
be mich deshalb für das BTG entschie-
den. Die Faszination für Naturwissen-
schaften hab ich von meinem Vater
geerbt, der als Facharzt für Innere Me-
dizin praktiziert. Mir gefällt es hier an

der Schule sehr gut. Durch die natur-
wissenschaftlichen Fächer, die in Bay-
ern einzeln unterrichtet werden, fühle
ich mich gut vorbereitet. Ich will nach
dem Abitur Medizin studieren oder al-
ternativ ein Studium im Bereich Biolo-
gie oder Chemie beginnen.«

Leonis Krude, BTG 11, 17 Jahre, Uet-
tingen: »Ich bin hier am BTG, weil es in
Bayern diese Fachrichtung nicht gibt.
Außerdem interessiere ich mich für
Naturwissenschaften, solange ich mich
erinnern kann. Hier kann ich besonders
meinem Interesse für Biologie nachge-
hen. Allerdings hätte ich gerne mehr
Physik als Unterrichtsfach – eins mei-
ner weiteren Interessengebiete. Nach
dem Abitur möchte ich Physik studie-
ren. Auch wenn ich noch keine be-
stimmte Fachrichtung weiß, würde
mich Theoretische Physik besonders
interessieren.« (JaSe)

Bennet Hieser.
Foto: Jannis Seifert

Clara Pullmann und Leonis Krude

NACHRICHTEN

Vorbereitungen
für das Altstadtfest
WERTHEIM. »Wir freuen uns auf
ein schönes Altstadtfest«, fasst
Oberbürgermeister Stefan Mi-
kulicz in einer Mitteilung aus
dem Rathaus die Vorbereitun-
gen zusammen. Eine Beson-
derheit sei die Baustelle Tau-
berbrücke. Sie verändere die
Zufahrten zur Altstadt und
habe Auswirkungen auf die
Besucherströme. Umso wich-
tiger sei es, dass Park- und
Halteverbote strikt eingehalten
werden. Hier gebe es »null
Toleranz.« Zusätzlich zu den
angekündigten Verkehrshin-
weisen werde amWochenende
auch in der »Blauen Zone« in
der Rechten Tauberstraße ab-
solutes Halteverbot gelten. red

G A N Z AM R A N D E

Ganz real
Die Chance, dass Pikachu von
jungen, auf ihr Smartphone
starrenden Menschen am
Wertheimer Marktplatz ent-
deckt wird, ist gering. Schließ-
lich ploppt die kleine gelbe
Plüschfigur auf keinem Handy
auf. Sie sitzt vielmehr – ganz
real – auf einer Holzbank vor
demWertheimer Weinhaus.
Und selbst, wenn die kleine

Plüschfigur an der Pokemon-
Station des Wertheimer
Weinhauses von den zahlrei-
chen Spielsüchtigen entdeckt
werden würde: Der nach unten
geneigte Blick der User würde
ganz schnell wieder auf das
Display ihres Smartphones
gehen. Bloß kein Pokemon im
Netz verpassen. Auch wenn es
diese – im Unterschied zum
freundlich lächelnden Ex-
emplar auf der Bank – im
wirklichen Leben gar nicht
gibt. Doch: Real ist nur, was
virtuell ist. gufi

Ganz real: Pikachu in der Wertheimer
Altstadt. Foto: Gunter Fritsch
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